
Dıie Praemonstratenserchorfrau Renata Sınger
VO Mossau und ıhre Sıppe

VO

Erık Soder VO Güldenstubbe

Im Jahre 1749 endete eın Proze(ß die Subpriorin Renata Sınger VO  - Mossau
Aaus dem Konvent der Praemonstratenserinnen Unterzell aın bei Würzburg
mıiıt der Hinrichtung der Beklagten. S1€ WAar als Teutelsbündnerin, Zauberin und Hexe
angezeıgt und nach eiınem reichsweıt Autsehen erregenden Vertahren verurteılt
und hingerichtet worden. Als „letzte tränkısche Hexe“”, Ja als „letzte Reichshexe“
wırd S1e vielfach iın wıssenschaftlichen und unwissenschafrtlichen Veröffentlichungen
genannt. Wenig dagegen 1st bekannt, da{fß s1e 1mM Bıstum Regensburg Zur Welt kam
un auch die „Niederadels“-Sıppe der Sınger VO:  3 Mossau wenıgstens zeıtwelise ın
Niıederbayern safß

Im Taufbuch der katholischen Ptarrei St. Augustinus Viechtach 1m Landkreıiıs
egen steht dem 27. Dezember 1679 die Tautfe der spateren Chorfrau VO  ;
Unterzell. Weil das Papıer der betreffenden Seıite dıie Tınte der Eınträge der Rück-

Dıie Akten diesem Prozefß sınd grofßteils 1mM Staatsarchıv Würzburg erhalten und ‚W al
1ın den Sammlungen des Hıstorischen Vereıins, Sıgn. 2 9 Z MS 26/; MS
1569 An Literatur se1l hıer angegeben: AÄNONYM, Anna Renata Sınger VO Mossau, die letzte
deutsche Hexe, eın Geschichtsbil:Die Praemonstratenserchorfrau Renata Singer  von Mossau und ihre Sippe  von  Erik Soder von Güldenstubbe  Im Jahre 1749 endete ein Prozeß gegen die Subpriorin Renata Singer von Mossau  aus dem Konvent der Praemonstratenserinnen zu Unterzell am Main bei Würzburg  mit der Hinrichtung der Beklagten. Sie war als Teufelsbündnerin, Zauberin und Hexe  angezeigt und nach einem reichsweit Aufsehen erregenden Verfahren verurteilt  und hingerichtet worden. Als „letzte fränkische Hexe“, ja als „letzte Reichshexe“  wird sie vielfach in wissenschaftlichen und unwissenschaftlichen Veröffentlichungen  genannt.' Wenig dagegen ist bekannt, daß sie im Bistum Regensburg zur Welt kam  und auch die „Niederadels“-Sippe der Singer von Mossau wenigstens zeitweise in  Niederbayern saß.  Im Taufbuch der katholischen Pfarrei St. Augustinus zu Viechtach im Landkreis  Regen steht unter dem 27. Dezember 1679 die Taufe der späteren Chorfrau von  Unterzell. Weil das Papier der betreffenden Seite die Tinte der Einträge der Rück-  ' Die Akten zu diesem Prozeß sind großteils im Staatsarchiv Würzburg erhalten und zwar  in den Sammlungen des Historischen Vereins, Sign. HV MS f 20; MS f 225; MS f 267; MS f  1569. An Literatur sei hier angegeben: ANONYM, Anna Renata Singer von Mossau, die letzte  deutsche Hexe, ein Geschichtsbild ... Pirna 1849; Stephan GÄTSCHENBERGER, Zwei Kloster-  geschichten des vorigen Jahrhunderts ... II. Die letzte Hexe in Deutschland. Würzburg 1855;  Johann Baptist KESTLER, Geschichts-Abriß des vormaligen Frauenklosters Unter-Zell. in:  Archiv des Historischen Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg 10 (1850) 87-104, hier  99-103; DERS., Nachtrag zur Geschichte des Frauenklosters Unterzell, ebd. 13 (1855) 116-138,  hier 130 f.; Franz v. SEEBURG, Der Hexenrichter von Würzburg, Regensburg 1883; Anton  MEMMINGER, Das verhexte Kloster, nach den Akten dargestellt, Würzburg 11904, 31920. Auf  der nicht immer zuverlässigen Aktentranskription Memmingers mit durchgehend kirchen-  feindlichen Tendenzen beruht auch die Darstellung bei SoLDAN-HEppe, Geschichte der  Hexenprozesse, neu bearbeitet und hg. von Max BaAueger, Bd.2, Darmstadt 1969, 284-293;  Georg STICKLER, Entwicklungsgeschichte der Medizinischen Fakultät an der Alma Julia, in:  Aus der Vergangenheit der Universität Würzburg. Festschrift zum 350jährigen Bestehen der  Universität, hg. v. Max BucHNEr, Würzburg 1932, hier 500-502; Friedrich MERZBACHER,  Geschichte des Hexenprozesses im Hochstifte Würzburg, in: Mainfränkisches Jahrbuch für  Geschichte und Kunst, 2 (1950) 162-185, hier 179-182; DErRs., Die Hexenprozesse in Franken.  München 1957, ?1970, 37-39. Eduard KoHL, Maria Renata Singer von Mossau. Die Geschichte  einer Zeller Ordensschwester, die als letzte fränkische Hexe verbrannt wurde, Zell am Main  1999. An neueren Darstellungen zu der Thematik Hexenverfolgung im internationalen Bereich  sei hingewiesen auf die von meinem Kollegen Peter Mainka herausgegebene Arbeit: Mulheres,  Bruxas criminosas. Aspectos da Bruxaria nos tempos modernos. Marginä - Paranä - Brasil  2003.  165Pırna 1849; Stephan GÄTSCHENBERGER, 7 weı Kloster-
geschichten des vorıgen JahrhundertsDie Praemonstratenserchorfrau Renata Singer  von Mossau und ihre Sippe  von  Erik Soder von Güldenstubbe  Im Jahre 1749 endete ein Prozeß gegen die Subpriorin Renata Singer von Mossau  aus dem Konvent der Praemonstratenserinnen zu Unterzell am Main bei Würzburg  mit der Hinrichtung der Beklagten. Sie war als Teufelsbündnerin, Zauberin und Hexe  angezeigt und nach einem reichsweit Aufsehen erregenden Verfahren verurteilt  und hingerichtet worden. Als „letzte fränkische Hexe“, ja als „letzte Reichshexe“  wird sie vielfach in wissenschaftlichen und unwissenschaftlichen Veröffentlichungen  genannt.' Wenig dagegen ist bekannt, daß sie im Bistum Regensburg zur Welt kam  und auch die „Niederadels“-Sippe der Singer von Mossau wenigstens zeitweise in  Niederbayern saß.  Im Taufbuch der katholischen Pfarrei St. Augustinus zu Viechtach im Landkreis  Regen steht unter dem 27. Dezember 1679 die Taufe der späteren Chorfrau von  Unterzell. Weil das Papier der betreffenden Seite die Tinte der Einträge der Rück-  ' Die Akten zu diesem Prozeß sind großteils im Staatsarchiv Würzburg erhalten und zwar  in den Sammlungen des Historischen Vereins, Sign. HV MS f 20; MS f 225; MS f 267; MS f  1569. An Literatur sei hier angegeben: ANONYM, Anna Renata Singer von Mossau, die letzte  deutsche Hexe, ein Geschichtsbild ... Pirna 1849; Stephan GÄTSCHENBERGER, Zwei Kloster-  geschichten des vorigen Jahrhunderts ... II. Die letzte Hexe in Deutschland. Würzburg 1855;  Johann Baptist KESTLER, Geschichts-Abriß des vormaligen Frauenklosters Unter-Zell. in:  Archiv des Historischen Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg 10 (1850) 87-104, hier  99-103; DERS., Nachtrag zur Geschichte des Frauenklosters Unterzell, ebd. 13 (1855) 116-138,  hier 130 f.; Franz v. SEEBURG, Der Hexenrichter von Würzburg, Regensburg 1883; Anton  MEMMINGER, Das verhexte Kloster, nach den Akten dargestellt, Würzburg 11904, 31920. Auf  der nicht immer zuverlässigen Aktentranskription Memmingers mit durchgehend kirchen-  feindlichen Tendenzen beruht auch die Darstellung bei SoLDAN-HEppe, Geschichte der  Hexenprozesse, neu bearbeitet und hg. von Max BaAueger, Bd.2, Darmstadt 1969, 284-293;  Georg STICKLER, Entwicklungsgeschichte der Medizinischen Fakultät an der Alma Julia, in:  Aus der Vergangenheit der Universität Würzburg. Festschrift zum 350jährigen Bestehen der  Universität, hg. v. Max BucHNEr, Würzburg 1932, hier 500-502; Friedrich MERZBACHER,  Geschichte des Hexenprozesses im Hochstifte Würzburg, in: Mainfränkisches Jahrbuch für  Geschichte und Kunst, 2 (1950) 162-185, hier 179-182; DErRs., Die Hexenprozesse in Franken.  München 1957, ?1970, 37-39. Eduard KoHL, Maria Renata Singer von Mossau. Die Geschichte  einer Zeller Ordensschwester, die als letzte fränkische Hexe verbrannt wurde, Zell am Main  1999. An neueren Darstellungen zu der Thematik Hexenverfolgung im internationalen Bereich  sei hingewiesen auf die von meinem Kollegen Peter Mainka herausgegebene Arbeit: Mulheres,  Bruxas criminosas. Aspectos da Bruxaria nos tempos modernos. Marginä - Paranä - Brasil  2003.  165I1 Dıie letzte Hexe 1n Deutschland. Würzburg 1855;
Johann Baptıst KESTLER, Geschichts-Abrifß des vormalıgen Frauenklosters Unter-Zell. 1n
Archiv des Hıstorischen ereıns VO Untertranken und Aschaffenburg 10 (1850) 8/-104, 1er
29—103; DERS., Nachtrag ZUT Geschichte des Frauenklosters Unterzell, eb  Q 13 (1855) 116-1 38,
1er 130 f.; Franz SEEBURG, Der Hexenrichter VO Würzburg, Regensburg 18383; Anton
MEMMINGER, Das verhexte Kloster, ach den Akten dargestellt, Würzburg '1904, Auf
der nıcht iımmer zuverlässıgen Aktentranskription Memmingers miıt durchgehend kırchen-
teindlichen Tendenzen beruht uch die Darstellung bei SOLDAN-HEPPE, Geschichte der
Hexenprozesse, MNEUu bearbeiıtet und hg VO Max BAUER, Bd. 2,; Darmstadt 1969, 284—293;
Georg STICKLER, Entwicklungsgeschichte der Medizinischen Fakultät der Ima Julıa, in:
Aus der Vergangenheıit der Uniuversıiutät Würzburg. Festschriuft ZUuU 350jährigen Bestehen der
Unıiversıität, hg Max BUCHNER, Würzburg 1932, 1er 500—502; Friedrich MERZBACHER,
Geschichte des Hexenprozesses 1mM Hochstitte Würzburg, 1n: Mainfränkisches Jahrbuch für
Geschichte und Kunst, (1950) 162-1 85, hier 179-1 8 $ DERS., Dıie Hexenprozesse ın Franken.
München 1957, “1970, 37239 Eduard KOHL, Marıa Renata Sınger VO  - Mossau. Dıie Geschichte
eıner Zeller Ordensschwester, dıe als letzte tränkische Hexe verbrannt wurde, ell Maın
1999 An NCUECICN Darstellungen der Thematık Hexenverfolgung 1m internationalen Bereich
se1 hingewiesen auf die VO meınem Kollegen Peter Maınka herausgegebene Arbeaıt: Mulheres,
Bruxas Cr1m1ıno0sas. Aspectos da Bruxarıa 1NOS tempos modernos. Margına Paranä Brası]l
2003
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seıte durchschlagen lefß, leidet die Lesbarkeit Ich entziffere den Taufeintrag
ın lateinıscher Sprache folgendermaßen:

„156/9% Dezemberseite durchschlagen ließ, leidet die Lesbarkeit etwas. Ich entziffere den Taufeintrag  in lateinischer Sprache folgendermaßen:  „1679 Dezember ... 27. Bapit[zavit] nobilis et clarissımus d[ominus] decanus Ma-  riam Renatam nobilis domini Friderici Singer de Mosau equiti cataphracti sub cen-  turia praenobilis d{[omi]ni Joannis Christophori Schiz a Schizenhoven et Catharine  Susanne coniu[um] fil[ia] legitima.  E sacro fonte levavit praenobilis et virtuosa d[omina] Maria Renata, nata a Fossa,  praqnobilis d[omi]ni Joannis Adami Schöck de Lohaim, d[omi]ni in Neo Nußberg  coniux.“  Zu deutsch:  Am 27.Dezember 1679 hat der edle und hochberühmte Herr Dekan die Maria  Renata getauft, die eheliche Tochter des Ehepaars Friedrich Singer von Mosau und  der Katharina Susanna. [Der Kindsvater] ist Kürassier [wörtlich: gepanzerter Reiter]  unter Hundertschaft des hochedlen Herrn Johann Christoph Schütz von Schützen-  hofen.  Taufpatin war [wörtlich: Sie hob (das Kind) aus dem heiligen Taufbrunnen] die  hochedle und tugendsame Frau Maria Renata, geborene von Fossa, Gemahlin des  hochedlen Herrn Johann Adam Schöck von Johann, Herrn auf Neunußberg.  Die Familie Singer von Mossau würde wohl kaum mehr als lokal- oder regional-  geschichtliches Interesse hervorrufen, wenn es nicht die in Viechtach geborene Maria  Renate und ihr Schicksal gegeben hätte.  Betrachten wir kurz die Personen des Taufaktes vom 27. Dezember 1679:  Der taufende Priester war der Viechtacher Stadtpfarrer und Dechant von Deggen-  dorf, Johann Wirtemberger (Württenberger u.ä.), Licentiat der Theologie. Er am-  tierte als Pfarrer in Viechtach sowie als Dekan von Deggendorf von 1663 bis zu  seinem Tode im März 1689. Vorher war er seit 1657-63 Pfarrer von Altenstadt-Neu-  stadt an der Waldnaab im Bistum Regensburg”, erhielt am 3. März 1663 eine Pfründe  als Chorherr im Kollegiatstift zu Vilshofen im Bistum Passau und 1667 ein Kano-  nikat an der Alten Kapelle zu Regensburg, wo er 1670 als Stifts-Kapitular angenom-  men wurde.*  ? Kath. Pfarramt Viechtach, Taufbuch Bd.1, 316; Mikrofiche 18 BZAR. Mitgeteilt von  Dr. Werner Chrobak an Herrn Ing. Franz Huber aus Aschbach, Österreich, dem für die An-  regung zu diesem Thema herzlich gedankt wird. Laut freundlicher Auskunft von Herrn  Dr. Chrobak verzeichnen die Matrikeln dieser Pfarrei weder die Heirat der Eltern von Renata  Maria, noch die Taufe ihrer Geschwister.  * Altenstadt und Neustadt, beide an der Waldnaab gelegen, gehörten damals noch zu einem  Sprengel. Paul Maı/Johann GRUBER/Barbara MÖCKERSHOFF/Stephan ACHT/Josef MAYER-  HOFER/Matthias BREsKy/Marianne Popp, Matrikel des Bistums Regensburg. Regensburg 1997,  22, 439 und 441.  * Joseph ScHmMID, Geschichte des Kollegiatsstifs Unsere Liebe Frau zur Alten Kapelle in  Regensburg, Regensburg 1922, 154; Thomas Rızs, Entwurf zu einem Generalschematismus  des Bistums Regensburg, ca. 1930 angelegt. Ludwig Heinrich Krıck, Das ehemalige Domstift  Passau und die ehemaligen Kollegiatstifte des Bistums Passau. Chronologische Reihenfolge  ihrer Mitglieder von der Gründung der Stifte bis zu ihrer Aufhebung. Passau 1992, 151; Her-  bert W. WURSTER, Das Kollegiatstift St. Johann Baptist zu Vilshofen (1376-1803), in: Vilshofener  Jahrbuch 11 (2003) 19—44. Freundliche Auskünfte von Oberarchivrat Dr. Johann Gruber  vom Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg sowie von Archivdirektor Dr. Herbert Wurster,  Archiv des Bistums Passau, denen beiden herzlich gedankt sei.  166Bapıt[zavıt] nobilıs et clarıssımus d[ominus] decanus Ma-
r1am Renatam nobilıs domuinı Fridericı Sınger de Mosau equıit1 cataphracti sub CEIMN-
turı1a praenobiliıs d[omilnı Joannıs Chrıistophori Schiz Schizenhoven et Catharıne
Susanne conıu[um] ıllıa] legitıma.

tonte evavıt praenobilıs eit virtuosa d[omina] Marıa Renata, nata Fossa,
praqnolai!is d[omil]nı Joannıs Adamı Schöck de Lohaim, d[omil]nı 1ın Neo Nußberg
COMLLUX.

Ck

Zu eutsch:
Am 27. Dezember 1679 hat der edle und hochberühmte Herr Dekan die Marıa

Renata getauft, die eheliche Tochter des Ehepaars Friedrich Sınger VO  — Mosau und
der Katharına Susanna. Der Kındsvater] 1STt Kürassıer [wörtlich: gepanzerter Reıter|

Hundertschaft des hochedlen Herrn Johann Christoph Schütz VO  —_ Schützen-
hoten

Taufpatın Wal \wörtlich: Sıe hob (das Kınd) Aaus dem heiligen Taufbrunnen] die
hochedle und tugendsame Frau Marıa Renata, geborene VO Fossa, Gemahlın des
hochedlen Herrn Johann dam Schöck VO: Johann, Herrn auf Neunußfbsberg.

Dıi1e Familılıie Sınger VO  - Mossau würde ohl kaum mehr als lokal- oder regional-
geschichtliches Interesse hervorrufen, WenNnn nıcht die ın Viechtach geborene Marıa
Renate und ıhr Schicksal gegeben hätte.

Betrachten WIr kurz die Personen des Taufaktes VO Dezember 1679
Der taufende Priester WAar der Viechtacher Stadtpfarrer und Dechant VO Deggen-

dorf, Johann Wırtemberger (Württenberger Ula Licentiat der Theologie. Er
tierte als Pfarrer ın Viechtach SOWI1e als Dekan VO Deggendorf VO:  - 663 bıs
seiınem Tode 1mM März 689 Vorher W alr selt 165/-63 Pftarrer VO Altenstadt-Neu-
stadt der Waldnaab 1mM Bıstum Regensburg”, erhielt März 1663 ıne Pfründe
als Chorherr 1m Kollegiatstift Vilshoten 1mM Bıstum Passau und 1667 eın Kano-
nıkat der Alten Kapelle Regensburg, 1670 als Stifts-Kapıitular ANSCHOML-
1881  — wurde.“

ath Ptarramt Viechtach, Tautbuch Bd. 1, 316; Mikrotiche 18 BZAR Mitgeteılt VO:  -
Dr. Werner Chrobak Herrn Ing. Franz Huber aus Aschbach, Österreich, dem für die An-
ICSUNS diıesem Ihema herzlich gedankt wiıird Laut treundlicher Auskuntt VO Herrn
Dr. Chrobak verzeichnen die Matrıkeln dieser Pfarrei weder dıe Heırat der Eltern VO Renata
Marıa, och dıe Tauftfe iıhrer Geschwister.

Altenstadt und Neustadt, beıde der Waldnaab gelegen, gehörten damals och eiınem
Sprengel. Paul Ma1ı/Johann GRUBER/Barbara MÖCKERSHOFF/Stephan ACcHT/Josef MAYER-
HOFER/Matthıas BRESKY/Marıanne POPP, Matrikel des Bıstums Regensburg. Regensburg 1997,
22, 439 und 441

Joseph SCHMID, Geschichte des Kollegiatsstifs Unsere Liebe Frau ZUr Alten Kapelle in
Regensburg, Regensburg I9Z2. 154; Thomas RIES, Entwurtf einem Generalschematismus
des Bıstums Regensburg, 1930 angelegt. Ludwig Heınrich KRICK, Das ehemalıge Domstift
Passau und die ehemalıgen Kollegiatstifte des Bıstums Passau. Chronologische Reihenfolge
ıhrer Mitgliıeder VO der Gründung der Stitfte bıs ıhrer Aufhebung. Passau 1992, I3 Her-
bert WURSTER, Das Kollegiatstift St. Johann Baptıst Vilshoten 376-1 803), 1: Vilshotener
Jahrbuch (2003) 19—44 Freundliche Auskünfte VO  - Oberarchivrat Dr. Johann Gruber
VO Bıschötlichen Zentralarchiv Regensburg SOWI1e VO Archivdirektor Dr. Herbert Wurster,
Archıv des Bıstums Passau, denen beiden herzlich gedankt sel1.
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Das Ehepaar Sınger VO  - Mossau bewegte sıch offensichtlich Standes-
Dennoch stufte dıe protokollgerechte Höftflichkeıit des Matrikelschreibers

dıe ständische Hıerarchie deutlich. Der Geistliche Johann Wırtemberger stand 1mM
höchsten Rang, eiınmal als akademisch gradulerter Theologe und geweıhter Priester,
dann als Ortspfarrer und in Personalunion Dechant des Dekanates Deggendorf
SOWIe als Kanoniker und Kapıtular angesehener Chorherrenstitte: „nobilıs el clarıs-
S1IMUS domiınus decanus.“

Der militärısche Vorgesetzte Sıngers, Johann Christoph Schütz („Sehiz“) VO

Schützenhoten und der Ehemann der Taufpatın Marıa Renata, nämlich Johann
dam Schöck VO Loham, Herr auf Neunußberg, standen gesellschaftlich auf der-
selben Ebene, der ıne als Offizıer, der andere als Schlofßherr VO Loham un
Besıtzer VO Neunußberg: „praenobilis domıiınus“ hochedler Herr. Der Tautfpatın
gebührte dasselbe Prädikat, als Tochter des Adelshauses VO  - Fossa und als Gemahlın
des eben erwähnten Johann dam Schöck. Ihr wırd dazu noch das Prädikat „VIF:
uo.: domiına“ tugendreiche Herrın zuerkannt. Der anscheinend andlose Panzer-
reıter Friedrich Sınger VO Mossau erhielt demgegenüber 1Ur das Prädıikat „nobilıs
dominus“ adlıger Herr und seıne FEhefrau Catharına Susanna blieb ganzlıch ohne
Standeskennzeichnung.

Der Herkunfttsname »  O Mossau“ bezog sıch nıcht auf die Odenwalddörter
ber- un Unter-Mossau, sondern aut Mossau, alıas Moosleuthen 1mM Kirchspiel
Viechtach, zweieinhalb Kılometer VO: der Ptarrkirche entternt. W)as nıederbayer1-
sche Viechtach wurde ZU!T Unterscheidung VO nördlicher und 1n der Oberpfalz
gelegenen Oberviechtach auch „Niederviechtach“ genannt. Aufgrund eınes ese-
ehlers beım Unterzeller Klosterprotokoll wurde 1ın der alteren Lıteratur auch das
nıederbayerische Nıederviehbach 1M Dekanat Dingolfing als Geburtsort der Renata
Sınger VO Mossau genannt.”

Dıie Kirchenstiftung Viechtach WAar 1287 vermögensmäfßsıg dem Praemonstratenser-
stift Windberg inkorporiert worden, das seither auch für die Seelsorge dieses AUSSC-
dehnten Sprengels zuständıg W3  _ 1616 vertauschte diese Abte1i dıe Pfarrpfründe-
stiftung Viechtach diejenıge VO Hundersdort mi1t dem Bischof VO Regens-
burg, der 11U  — das freie Besetzugsrecht („Libera Collatıio ep1scop1”) tür dıe Pfarreı
Viechtach treı VO  - Patronatsrechten Anderer ausüben konnte. Dıi1e namensgebende
Famlıulie VO Alt- und Neunufßfßsberg, errichtete nıcht 1UTT kurz nach 1351 dıe St.
Michaels-Kırche Neunufßsberg, eiınem Weıler unterhalb der mächtigen Wehrturm-
und Burgruinne Neunußberg, sondern auch ıne bedeutende Sozialstiftung ın
Viechtach, das Seelbad un: das Spital. uch geht wahrscheinlich die Walltahrts-
kirche A Heılıgen Blut Christı ın Schönau, heute 1n der Ptarrei St Nıkolaus VO  —

Böbrach gelegen, ebenfalls auf die Nußßberger zurück.®

Vg Mantred HEIM, Die Heckenstaller Matrıkel des Bıstums Regensburg (1782-1787)
(Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, Beiband 5); Regensburg 1992, 18 @ 16/
Daran erinnert heute och dıie Moosauer Strafße zwıschen Pfaffenzell und Wıesing. uch die
Schreibweise des Taufeintrages lautet Mosayu und nıcht, wıe üblich Mossayu.

Diıözesan-6  6 Paul Maı u Dıie Matrıikel des Bıstums Regensburg, hg 1mM Auftrag des
bischots Mantred Müller Bischöflichen Ordinarıat Regensburg 1997 8 ‚ 742-746; Georg
HOFMANN, 600 Jahre Kirche und Walltahrt ZUuU Heılıgen Blut Christı 1n Schönau. Schönau
1991 Festschriftft ZU Abschlufß der Restaurierung der Stadtpfarrkırche St. Augustıin iın Viech-
tach, Viechtach 1983 Dıie Priämonstratenserabtej Wındberg wurde ach ıhrer Auflösung durch
die Siäkulariısatıon 1929 wiederbesiedelt, sıehe: Norbert BACKMUND, Kloster Wındberg. eb
L7 850 Jahre Prämonstratenserabtei Wındberg. München/Zürich 1994
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ach dem Aussterben der Nußßberger Hauptlinie 1569 Burg und Herrschaft
Neunußberg häufigem Besitzerwechsel ausSgeSeLTZL. 1508 übte beispielsweise ecorg
VO Parsberg Flügelau das Besetzungsrecht für dıe Neunußberger BurgkaplaneiauUs

Aus dem zıtlierten Taufeintrag ertahren WIIT, da{fß Johann dam Schöck VO  - Loham
1679 Herr auf Neunußberg Wal, offensichtlich aber konnte sıch auch diese Familie
nıcht allzulange dort halten, denn 1600 die „Stauffer“ als Kollatoren
dieser Kaplaneı kurzfristig verzeichnet.® Eın Freiherr VO Voithenberg verkaufte und
zertrummerte das Gut Neunußberg 50 Loham, 1in alterer Schreibweise auch
„Lohaiım“ geschrieben, der S1t7z des Johann dam Schöck, War eın ehemalıgesWasserschlofß des 16. Jahrhunderts, das ın seıner heutigen Oorm 1723 durchgreitend

und erweıtert wurde. Kurz UVO entstand auch die angebaute Schlofß-
kapelle, die dem hl. Valentin geweıht 1St. Das Dort Loham lıegt 1ın der Gemarkung
Marıaposching, Pfarrei Marıae Geburt, 1m Landkreis Straubing-Bogen, Dekanat
Deggendortft, Niederbayern. “

Dıie Taufpatin Marıa Renata Schöck VO  - Loham entstammte einer ursprünglıchnıederländischen Famılıe, die sıch anfangs wahrscheinlich „Voil$* schrieb. Ihr Vor-
tahr Johann Hanns) Fossa WAar 1ın München Orlando di Lasso Vizekapell-meilster des Herzogs Wıilhelm VO Bayern und wurde durch Kaıser Rudolft I1
mıiıt Adelsbrief und Wappenbesserung September 1594 Regensburg A4US-

gezeichnet. ” Johanns altester Sohn Renerus WAar herzoglicher Beamter se1lit eLtwa
1583; 1586-92 Pflegeverwalter in Dachau, bıs 1608 Pfleger ın Neuramsberg, 618
Kastner in Ptatftenhofen un 161825 Landrichter 1ın egen Der gleichnamige Sohn,
Renerus dl War kurtürstlich bayerischer Kapıtän und Kriıegskommissar. Durch
seıne 1634 erfolgte Heırat mıt der Wıtwe des Hanns Christoph VO Dachsberg auf
Zangberg, Anna Elisaberth geborene Freiun VO:  — Rohrbach gingen Forchtenegg und
dıe Hotmark Halfıng 1ın den Besıtz der Famlıulıe VO Fossa über. In der nächsten
Generatıon starben bereıts die männlichen Namensträger Aus Don Felix Fossa
(Taufname; Renerus wurde Theatinerchorherr beı St Kajetan 1n München, seın
Bruder Franz Amand Cajetan VO  5 Fossa (geb. 9 Aaus der 2.Ehe seınes Vaters
Renerus mıiıt Anna Vıktoria VO  — Leonrod auf Trugenhofen (T eın umstrıt-
N  9 schließlich 703 abgesetzter bayerischer Beamter, starb als etzter Namens-
trager 731 und überschrieb die Hotmark Forchtenegg der Rosenkranzbruderschaft
1mM Kloster Seeon. “

Paul MaI Marıanne POPP, Das Regensburger Visıtationsprotokolql VO 1508 G 18)1
Regensburg 1984, 64, Nr. 171

Mantred HEIM, Dıie Matrıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre 16009Beıband
7), Regensburg 1993, „De collatıone Stauffer“. Durch Streichung getilgt.9 Friedrich Wılhelm KRAHE, Burgen und Wohntürme des deutschen Mittelalters, Bd.2
Wohntürme, Stuttgart 2002, 161; S1ixtus LAMPL Wılhelm NEU, Nıederbayern. Ensembles
Baudenkmüäler Archäologische Geländedenkmüäler, Fotos UOtto Braasch Denkmäler ın
Bayern 2 München 1986, 314—3158 Stadt Viechtach: arl (GGRÖBER Eugen FRANZ Kurz
MÜLLERKLEIN, Bezirksamt Viechtach (Dıie Kunstdenkmäler VO Nıederbayern 15), München
1926,

10 LAMPL NEU (wıe Anm. 9 9 ank Frau Kollegin Gabriele Polster für hıltftreiche
Hınvweise ZU!Tr Topographıie; Paul MaI, Matrikel Regensburg (wıe Anm. 366 ff.; arl BAUER,
1250 re Marıaposching, Straubing 1991

11 arl Friedrich VO FRANK, Standeserhebungen und Gnadenakte für das Deutsche Reich
und die Österreichischen TrDlande bıs 1806, NO, Schlofß Senftenegg, 1970,

Wılhelm NEU Volker LIEDKE, Oberbayern, Luftaufnahmen UOtto Braasch (Denkmäler
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Eın Bruder VO Renerus W alr der kurbayerische Hauptmann Amon VO  -
Fossa Forchtenegg, Halfıng un! Nıederntels 1640.*

Im Münchener Theatinerchorherrenstift War einıge eıt nach Don Felix Fossa
Don Ferdinand VO Sterzınger (1721-86 eın entschiedener Gegner des Hexen-
wahnes. 1766 löste mMi1t einer berühmt gewordenen Akademikerrede ıne heftige
Diskussion AUS, die welıt über das Kurfürstentum Bayern hınausreıichte. Sıe WAar

14übertitelt: egen das gemeıne Vorurteıil VO  — der wırkenden und tätıgen Hexere

Dıie ıppe der Sınger VOoO  > Mossayu
ast gleichzeıtig mıiıt der Nobilisierung des Johann Fossa, erhijelt Hans Sınger,

kurpfälzischer Hofgerichtssekretär Amberg durch Kaıser Rudolt I{ ın Prag
Oktober 1594 seiınen Adelsbrief und das bisher geführte Familienwappen wurde

durch Verleihung eınes Turnijerhelmes „verbessert“: Das Adelsprädikat „VONn Mos-
Sau  «“ bezog sıch dabei w1e oben schon angedeutet, auf einen 1M Pfarrsprengel VO  -
Viechtach gelegenen Weıler, der heute „Moosleuthen“ heißt. Damıt fällt auch die
ohnehin unwahrscheinliche Vermutung WCB, die Famliıulıie Sınger habe Ja LWAas mıiıt
dem brandenburgischen Ptarrdort und Gut Mosau ehemals 1m Regierungsbezırk
Frankturt der Oder, Kreıs Züllichau-Schwiebus, iun gehabt.!® Ebensowenig
tauchten die Sıngers auf den kurmainzıschen oder erbachischen Vasallen, dıe
1mM Odenwald ansässıg In Ober-Mossau übte der Johanniterorden bıs ZUr

Eınführung der lutherischen Retormation ın der Gratschaft Erbach das Besetzungs-
recht über dıe dortige Pfarrstelle aUuUs.  1 FEın Nachkomme des 1594 nobilıtierten Hans
Sınger WAar Onuphrius Sınger VO'  3 Mossau, der zuletzt Krıiegsrat der Adlerberg’schen
Herrschaft un: Stadtverwalter Feldkirch W al. Dessen Söhne Franz Onuphrius
un Max Onuphrius erhielten durch Kaıser Leopold Wıen 5.3.1665 dıe
Bestätigung des Reichsadelsstandes dem Namen: OIl Sıngern“ und ıne
weıtere Wappenbesserung. Franz Onuphrius WAar damals als „Regent“” der VO  3 Kau-
nıtz’schen Cjüter und Herrschaften angegeben.

Eıgenartiger Weıse 1bt eın Diplom, das kurz nach dem zweıtelos echten Adels-
brief VO Jahre 1594 angeblich ebenfalls VO  — Rudolft ausgestellt seın soll und
WAar in Graz 10. August 1595 In diesem „Gnadenbrief“ sollten „Freisitzrecht,
Asylrecht, Adelsstand und Rotwachssiegelfreiheit bestätigt werden, die Kaıser

ın Bayern 1) 2’ München 1986, 553 Forchtenegg, Gemeinde Halfıng, Landkreis Rosenheıim;
Peter BOMHARD, Dıie Kunstdenkmäler der Stadt un! des Landkreises Rosenheim, 3, Teıl,
Rosenheim 1964, 281, 363

13 (Gsustav SEYLER, Abgestorbener bayerischer Adel, Nürnberg 18384, 137
Ludwig HAMMERMAYER, Ferdinand VO:  - Sterzıinger (1721-1786). In: Georg SCHWAIGER

(Hg.), Christenleben 1M Wandel der e1It. Bd Lebensbilder 4Uus der Geschichte des Bıstums
Freıising. ünchen 1987, 310—-330; Georg SCHWAIGER (Hg.), Teufelsglaube und Hexenpro-

München “1988, 173176
(Gsustav SEYLER, Abgestorbener bayerischer Adel, Teil Sıebmachers grofßes un: all-

gemeınes Wappenbuch 6, 1), Nürnberg 191
Johannes PENZLER, ıtters geographisch-statistisches Lexikon, 2’ Leipzıg 1906, 297
(Gustav SIMON, Geschichte der Dynasten und Graten Erbach und ıhres Landes, 1,

Franktfurt Maın 1858, 2537258 betr.: erbachiıische Lehensträger; Peter SATTLER (Hrg.),Auf den Spuren der Johanniter 1mM Odenwald Zur Geschichte eiınes Rıtterordens, Pfungstadt
1982, 107—-120

SEYLER (wıe Anm 15)
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Friedrich 1I1 gleichfalls ın Graz 1470 dem „Alberg Sınger VO Mossau, Rıtter“ VeI-
lıehen haben soll.'” Schon (zustav A. Seyler hielt das Dıplom VO  - 1595 Be-
glaubigung durch den Hofpfalzgrafen Johann Conrad Sertorıius VO März 147172
für „eıne grobe Fälschung.c 2

In seınem rüheren Werk annte Seyler die Sınger VO Mossau eın tränkisches
Geschlecht. FEın „rranz Sünger VO:  - Mo(fßau auft Löwenhan“ se1l 3. Julı 1/13 dem
Rıtterkanton Rhön-Werra einverleıibt worden.“) „Löwenhan“ wırd heute „Leben-
han  « geschrieben und lıegt bel Bad Neustadt der Saale Der dortige ritterschaft-
lıche Sıtz oing nach dem Erlöschen der adelıgen Forstmeistertamılie der Rothen-
kolben 1629 die Familie VO Gebsattel über. Diese saßen bıs 865 dort.  22 Im
20. Jahrhundert wurden Schloß und Park Eıgentum der Mıssıonare der Heılıgen
Famılıie, die dort eın Semiinar tür Spätberufene einrichteten. Ursprünglıch standen ın
Lebenhan Wwe1l Schlösser, die nach 500 erbaut, 1750 Zugunsten des heutigen
Barockbaues verschwanden. Von den Vorgängerbauten blieben jeweıls 1Ur eın urm
stehen.“ Möglıcherweise Waltr eınes der alten Schlösser Lebenhan tatsächlich für
einıge eıt 1M Besıtz der Sınger VO Mossau. uch das altbekannte genealogische
Werk VO Biıedermann zählt diese Famlıulie leider ohne weıtere Angaben die
ehemalıgen Angehörigen des Rıtterkontons Rhön-Werra 1n der fränkischen Reıichs-
riıtterschaft auf.

Seyler erwähnte 884 die unglückliche Marıa Renata Sınger und zuletzt den
Geıstlichen Franz Friedrich Sınger, der 1751 die Hotmark Loch bei Burglengfeld ın
der Oberpfalz gekauft habe Seyler dabeı, dafß dıe Famiulıie Sınger schon frü-
her ın dieser Gegend ansässıg WAäl, weıl S$1e 1m alten Sıebmacher Wappenwerk
den oberpfälzischen Adels-Famılıen aufgeführt werden.“

Fın Freiherr Franz Friedrich VO Sınger, geborben 1685 und verstorben
19. Maı 176/ Wlr Konsistorialrat Bischöflichen Konsıistorium ın Regensburg.
Vermutlich Wlr der 1751 als Käuter besagter Hotmark geNaANNLEr Geistliche.“

Als appen ührten die Sınger VO Mossau 1ın Blau einen sılbernen Balken miıt
wel 1n die Oberecken des Schildes reichenden goldenen Kolben. Gekrönter elm
Helmzier: Wachsende, blaugekleidete männliche Fiıgur, welche dıe Kolben gekreuzt
VOT sıch häalt Helmdecken: silber-blau-gold.“

19 FRANK (wıe Anm 11) a P
20 SEYLER (wıe Anm. 15)

SEYLER (wıe Anm. 15) 181; sıehe auch: (Justav SEYLER, Personal-Matrıikel des Rıtter-
antons Rhön-Werra AUusSs den Jahren 6—1 1 Archiv des Hıstorischen ereıins VO  -
Untertranken und Aschaffenburg 21 (1871) 34/-39/7/, 1er 38/' „Sünger VO Moßau“

Erik SODER, Dıie Famaiulie VO Gebsattel, In: Homburg Maın (Beıträge zZUur Geschichte
des Marktes Trietenstein Trietenstein 1982, 3340

23 arl GRÖBER, Bezirksamt Neustadt (Kunstdenkmäler 1n Bayern 22), München 1922,
24 SEYLER (wıe Anm. 15) 181; Georg HAGER, Bezirksamt Burglengfeld (Die Kunstdenkmäler

VO Oberpfalz und Regensburg), München 1906 erwähnt keine Hotmark „Loch“ Vgl (Itto
RIEDER, Die Pfalzneuburgische Landschatt, deren Leben und Wırken, ıhr Behördenwesen und
insonderheit ıhr Marschall, In: Neuburger Kollekaneen-Blatt 1900; 1901 Es handelte sıch wohl

das ort Loch 1n der Ptarrkuratie Eıtlbrunn, Dekanat Burglengentfeld, sıehe: Matrıkel des
Bıstums Regensburg, 1997, 141

25 BZAR, Rıes, S, 200; It. trdl Auskuntt VO Kollegen, Oberarchivrat K Dr. Hans
Gruber.

26 SEYLER (wıe Anm 15) 181
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ach eiınem Verzeichnıis VO  - 1780 W al dıe Famiulie Sınger VO Mossau den
Lehensträgern des bayerischen Kurfürsten. Im bayerischen Pfleggericht Waldmün-
chen besafß diese Famiaulıie 1mM Jahrhundert die Hotmark Geigant.“”

Dıiıe ENSZEVEN Familienangehörigen und Gönnerinnen der Marıa Renata

Dıie Chorfrau VO Unterzell hatte mindestens drei Geschwister. Zum 12.Maı 1699
verzeichnet das Unterzeller Protokollbuch:

1St Marıa Renata Sıngerin VO:  - Mossau sambt ıhrer Frauen Mutter, neben ıhrer
Schwester, VO München alhıer ankommen, welche nach Abreiß gemelter ıhrer
Frauen Mutltter und Schwester alhiıer ın Convent verblieben un: ıhr Novızıat aNSC-
treten.“ Am 3. Oktober 1705 verzeichnete dasselbe Protokollbuch die Ankuntt
VO we1l Brüdern der Marıa Renata 1m Kloster, beide Leutnants, Marquard und
Franz, die AUS dem Krıeg kommend, hre Schwester besuchten un erklärten, be1 den
Iruppen des Fränkischen Reichskreises Dienst tiun wollen.“

Kurz VOT un! 1700 herum traten auftfallend viele Münchnerinnen in das rae-
monstratenserinnenstift Unterzell e1ın, teıls auch als Kostgängerinnen. Der Würz-
burger Fürstbischof Johann Gotttried VO Guttenberg” untersagte 22.5.1698
dem Konvent ausländische Novızınnen aufzunehmen, WOgCSCH die Propsteı
Einspruch erhob.* uch nach dem Tod dieses Fürstbischots machte der Weih-
ıschot Stephan Weinberger““ das Verbot geltend, als nach vier Münchnerinnen WwI1e-
der we1l „tremde Personen“ als Novızınnen aufgenommen wurden. Aus den Unter-
zeller Verteidigungsargumenten ertahren WIr, welche Persönlichkeiten sıch für Marıa
Renata einsetzten:

Marıa Renata Sıngerin VO  3 Mossau aber anlangend, berichte, da{ß dıe Frau
Obristın VO  - Taxhausen, ıne geborene VO Sırgenstein bey Ihro hochfürstlichen
Gnaden höchstseeligen Andenkens gebetten, ynädıgst geruhen, gedachtes Fräu-
lein Sıngerin dahier und aufnehmen lassen, deswegen höchstgedachte hre
hochtürstliche Gnaden höchstseeligen Angedenkens oynädıge Tau VO

Taxhausen anhero verwıesen; weilen aber damals keine Vacatur wahr, selbige aufzu-
nehmen, 1st ındessen derselben das Versprechen gegeben worden, beynechst, w1e
dann kurtz ernach dimuttirt worden, da hat gedachtes Fräulein Sıngerin wiıeder-
umb un ‚W alr nach Ihro hochfürstlichen Gnaden seelıgen Ableben sıch insınnıert
und durch titulıerten Ihro Hochwürden und Gnaden, Herrn Fausten VO  ; Stromberg
Junı10rem, Domcapıitularherrn ın interregno ” gethane recommendatıon und auf-

Hans RALL, Kurbayern ın der etzten Epoche der alten Reichsverfassung 5—-18
München 1952 338, 466

28 StAWürzburg, Standbuch F7 tol 103
29 StA Standbuch /12 tol 201
30 Erik Soder VO  Fa (GGÜLDENSTUBBE, Die Würzburger Fürstbischöte als Oberhirten ıhrer

Di1özese, 1N: Unterfränkische Geschichte, 4) 'eıl 2 hg. Peter KOLB/Ernst Günter KRE-
NI  Q Würzburg 1999, 15—82, 1er 30—36

StAW/, Scth 712 tol.
Stephan Weıinberger, geb 1624 1n Abensberg, Btm. Regensburg, /=-=1 703 Generalvikar

und Weihbischof VO Würzburg, siehe: Altred WENDEHORST, Das Stift Neumunster ın Würz-
burg (Germanıa Sacra 26) Berlin/New ork 1989, 3162 u.0.

33 Franz Georg Faust VO  — Stromberg (1666-1 728) 1 Hofkammerpräsıident Würzburg
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MMM worden, dahero dan, W as Misställiges das VO'  3 hro hochfürst-
lıchen Gnaden höchstseeligen Andenkens emanıerten Decret erwısen haben nıcht
hoffe, noch wenıger sehe.

Der Propst Johannes Zahn, übrigens eın bedeutender Mathematiker und Physi-ker *, wunderte sıch abschliefßend noch über den Protest der Diözesanleitung, weıl
leiıder testzustellen sel, da{fß sıch dieser eıt keine Landeskinder 1ın Unterzell Zu
Eintritt gemeldet hätten.” So konnten dıe Dınge iıhren üblichen Verlauf nehmen. Am

ugust 1699 verzeichnet das Protokollbuch des Propstes:
seindt eingekleidet worden Marıa Aloysıa Freyınvon Hack, dero Herr Vatter

BCWESCH dam Gottlieb Baron VO ack VO Burckhaslach 1n Stegerwalt, die Frau
Mutltter aber 1st SCWESCH ine geborene Vestenbergrin und Marıa Renata Sıngerıin VO  -
Mossau, iıne Tochter Herrn Fridericı Sınger VO:  - Mossau, getauft 1St worden
Unteren Viechtach 1N1NO 1679, den Decembris.  < 36

Obwohl damıt die Identität der Getautften mıt der spateren Praemonstratenserin
eindeutig belegt 1St, zeıgte sıch, da{fß 1M Alter un: bei den Wırrsalen des Hexen-
PTOZCS5SCS weder ıhr selbst noch den Inquisıtoren die Umestände ıhrer Kındheit mehr
klar bewußfßt 11. So berichtete s1e 1m Verhör 19 Februar 1749, sıie se1l mıt
oder Jahren 1Ns Kloster angcen, nıcht aus eiıgenem relig1ösen Antrieb, sondern
aut Betreiben ihrer Eltern, die ıhre Kınder SCIN hätten sehen wollen

Auf die rage „Wo S1e SCY geboren und CErZOSCN worden? NtiwoOrtet s1e: „Es SCYC1ın Kriegszeıt SCWESCH 1im Feld, S1e WI1SSse das Ort nıcht, ın der Gegend VO  - VWıen;
Erzogen aber ware s1e worden 1ın der Oberen Pfalz, Zzu Theil aber iın München.genommen worden, dahero dan, was Missfälliges gegen das von Ihro hochfürst-  lichen Gnaden höchstseeligen Andenkens emanierten Decret erwisen zu haben nicht  hoffe, noch weniger sehe...“  Der Propst Johannes Zahn, übrigens ein bedeutender Mathematiker und Physi-  ker*, wunderte sich abschließend noch über den Protest der Diözesanleitung, weil  leider festzustellen sei, daß sich zu dieser Zeit keine Landeskinder in Unterzell zum  Eintritt gemeldet hätten.”” So konnten die Dinge ihren üblichen Verlauf nehmen. Am  30. August 1699 verzeichnet das Protokollbuch des Propstes:  »:.. seindt eingekleidet worden Maria Aloysia Freyinvon Hack, dero Herr Vatter  gewesen Adam Gottlieb Baron von Hack von Burckhaslach in Stegerwalt, die Frau  Mutter aber ist gewesen eine geborene Vestenbergrin und Maria Renata Singerin von  Mossau, eine Tochter Herrn Friderici Singer von Mossau, so getauft ist worden zu  Unteren Viechtach anno 1679, den 27. Decembris.“ ®  Obwohl damit die Identität der Getauften mit der späteren Praemonstratenserin  eindeutig belegt ist, zeigte sich, daß im Alter und bei den Wirrsalen des Hexen-  prozesses weder ihr selbst noch den Inquisitoren die Umstände ihrer Kindheit mehr  klar bewußt waren. So berichtete sie im Verhör am 19. Februar 1749, sie sei mit 19  oder 20 Jahren ins Kloster gegangen, nicht aus eigenem religiösen Antrieb, sondern  auf Betreiben ihrer Eltern, die ihre Kinder gern versorgt hätten sehen wollen.  Auf die Frage „Wo sie sey geboren und erzogen worden?“ antwortete sie: „Es seye  in Kriegszeit gewesen im Feld, sie wisse das Ort nicht, in der Gegend von Wien;  Erzogen aber wäre sie worden in der Oberen Pfalz, zum Theil aber in München. ...  In der Jugend sei sie oft krank gewesen, hätte am Fieber und Melancholie gelitten.  Als sie gefragt wurde, ob sie getauft worden sei, war die Antwort: „Ihre Eltern haben  es gesagt, daß sie wäre getauft worden von einem Feldcaplan, sie hätte aber keinen  Taufschein vorzuweißen.  «37  Kehren wir zurück zur klösterlichen Laufbahn von Maria Renata. Am 20. Juni  1701 zeigte der Sekretär des Klosters Unterzell dem Weihbischof in Würzburg an,  daß die Novizin Schwester Maria Renata Singerin von Mossau zur Ordensprofeß  39  anstehe.”® Ihre Mitnovizin M. Aloysia von Hack war inzwischen dimittiert worden.  Zum 17. Juli 1701 notiert das propsteiliche Protokollbuch: „... hat Novizin Maria  Renata Singerin von Mossau allhir profession gethan. Notabene: Obwohlen Herrn  Weybischoff zu Würtzburg, wie vorhin gemeldt, solche profession gebührend ange-  deutet worden, so i;t doch niemand von denen Geistlichen Räthen, wie sonsten  und Präsident des Geistlichen Rates zu Bamberg. Siehe August AMRHEIN, Reihefolge der  Mitglieder des adeligen Domstiftes zu Würzburg, St. Kilians-Brüder genannt, in: Archiv des  Historischen Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg. Bd. 33, Würzburg 1890, 161 f.  Nr. 1246.  Maria ReEInDL, Lehre und Forschung in Mathematik und Naturwissenschaften, insbe-  sondere Astronomie, an der Universität Würzburg bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts. Diss.  rer. nat. Würzburg 1965, gedruckt Neustadt a.d. Aisch 1966, 57 f. u. ö.  3 StAW, Stb. 712 fol. 103 f.  „Unter-Viechtach“ = Viechtach.  ° StAW, Stb. 712 fol. 106; vgl. auch Stb. 713 p. 46, gemeint ist Burghaslach im Steigerwald.  3 StAW, H.V. MS f. 225 Quaestiones 3—6, Qu. 21.  3 StAW, Stb. 712 fol. 127 v.  ” StAW, Stb. 713 p. 47.  172In der Jugend se1l sS1e oft krank SCWESCH, hätte Fieber und Melancholie gelitten.Als S1e gefragt wurde, ob S1e getauft worden sel, War die Antwort: „Ihre Eltern haben

DESAZLT, da{flß s1e ware getauft worden VO einem Feldcaplan, S1e hätte aber keinen
Tautschein vorzuweißen. CL 57

Kehren WIr zurück ZuUur klösterlichen Lautbahn VO:  - Marıa Renata. Am 20. Juni
701 zeıgte der Sekretär des Klosters Unterzell dem Weihbischof ın Würzburg d}
dafß die Novızın Schwester Marıa Renata Sıngerin VO  3 Mossau ZUuUr Ordensprofeßanstehe.“” Ihre Mıtnoviızın Aloysıa VO  - ack WAar iınzwıschen dimittiert worden.
Zum Juli 701 notıiert das propsteiliche Protokollbuch: hat Novızın Marıa
Renata Sıngerin VO  ; Mossau allhır profession gethan. Notabene: Obwohlen Herrn
Weybischoff Würtzburg, Ww1ıe vorhın gemeldt, solche profession gebührend aNnSC-deutet worden, ISt doch nıemand VO denen Geıistlichen Räthen, WwI1ıe SONSIeEeN

und Präsıdent des Geıistliıchen Rates Bamberg. Sıehe August ÄMRHEIN, Reihefolge der
Mitglieder des adeliıgen Domstittes Würzburg, St Kılıans-Brüder gENANNT, 1n: Archiv des
Hıstorischen ereıns VO  - Untertranken und Aschaffenburg. 33 Würzburg 1890, 161
Nr. 1246

Marıa REINDL, Lehre und Forschung ın Mathematik und Naturwissenschaften, iınsbe-
sondere Astronomıe, der Universıutät Würzburg bıs ZUuU Begınn des 20. Jahrhunderts Dıss.
rer. nat. Würzburg 1965, edruckt Neustadt a.d Aısch 1966, 5/

35 StAW, Sth 712 tol 103

„Unter-Viechtach“ Viechtach.
StAW, Sth #12 tol 106; vgl uch Stb 713 46, gemeınt 1st Burghaslach 1m Steigerwald.

37 StAW/, MS 225 Quaestiones 3 Qu 21
38 StAW/, Sth 712 tol 127

StAW/, Sth /13
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gebräuchlıch ahnhero kommen, welcher die Protfitentin Ü Concılıum TIrıden-
hette CXa eN sollen « 40 Offtensichtlich wırkte die oben angedeutete Ver-

Argcrung Bischöflichen Ordinarıat über die Aufnahme ausländisch Personen
den Unterzeller Konvent noch nach

Jahre spater übte Marıa Renata die Klosterämter Circatrıx und Kusto-
dın (Küsterın oder Sakrıstanın) AaUus$s 1720 WAar S1C Subpriorin un! wirkte als
Dıgnitärın beı allen rechtsrelevanten Vorgängen MIC, SC1 als Delegierte be1 der
Neuwahl der Pröpste oder be1 Fragen VO Stiftungen und Klosterbesitz In ıhren
ersten Jahren Orden erlebte SIC zZzu Beıispiel die Neu Errichtung VO: Kloster-
archiv und bıbliothek oder den FEınbau Orgel durch den Würzburger Johann
Hotftmann 1703 Marıa Renata Waltr 1718 als (Circatrıx be1 den Wäihlerinnen des

Propstes Dr theol Balthasar Röthleın, der dem verstorbenen Propst Dr
theol Friedrich Herlet Amt nachfolgte.” Röthlein sSseLizte September 1720
die bisherige Circatrıx und Kustodıin Renata als Nachfolgerin der amtsmüden
Subpriorin Catharına Neusesser 11. Die beiden Amter entkoppelte INan wieder,
NEUEC Circatrıx Wul'd€ Monıiıca Spittersberger, NECUC Kustodin Christina VO
Reichenbach 43

uch bei den Neuwahlen der Pröpste Dr eorg Fasel 1730 und Dr Rıchard
TIraub 1738 tungierte Marıa Renata als delegierte Wählerin Als FE Anna Mar-
garetha tang, Wıtwe des Würzburger Stadtrates eorg Bernhard tang, deren
Tochter Franzıska Rummel ı Kloster Unterzell lebte, C1imMn regelmäßig brennen-
des OÖllicht auf dem Chor stiıftete, bestätigten dies die Amtsträgerinnen INmMmMMeEeEN
M1 dem Propst. uch bei den nach jahrelangem Streit zwıschen dem Kloster und
der treiherrlichen Familie der Specht VO Bubenheim erzielten ınıgungen und
Ratenzahlungen Unterzell unterzeichnete Marıa Renata als Subpriorin 723/24
Vertrag un Quittungen MI1tL 1733 wurde die Einrichtung der Krankenabteilung
verbessert und e1in Teıl der Sommerkonventsstube abgetrennt Platz für eıl-
kräuter un!: „anderes dem Krankenzımmer Nöthiges schaffen Marıa Renata
wurde Sspater anderemndem Gebrauch VO Kraäutern, angeblich Zau-
berischen 7Zwecken denunzıiert

Auffällig WAar dem Protokollanten das antängliche Fehlen der Subpriorin bei der
Protess der Donatschwester Margaretha Kuhn Maärz 1734

„Von Seıithen des Konvents ZUgeSCN Marıa Antonıua VO Wertensteın,
Priorissa, Schw Marıa Catharına Neusesserın, Sen10r1ssa und Magıstra Donanae,

StAW. Scth 7172 tol 128
StAW Stb 712 177 17R

42 StAW. Stb 713 Zu Herlet Karl Josef BARTHELS Mürsbacher Chronik
1950—54; SODER, Zwey Seminarchroniken Vergleıich. 111: HILLENBRAND/R. WEIGAND

(H  4 400 Jahre Priesterseminar Würzburg 1589—-1989, Würzburg 1989, 109 f 463
StAW, Stbh /13 p. 112+
StAW, Sth FE 307—-309 1730; Würzburger Urkunde 124/50 I1 1738 Nov. Für kol-

legiale und hılfreiche Unterstützung an iıch dieser Stelle allen Miıtarbeiterinnen und
Miıtarbeitern Staatsarchiv Würzburg, namentlich Frau Oberarchivrätin Dr Ingrid Heeg-
Engelhart und Herrn Eıtel

StAW. Sth m fo] 194—1 95
Wolfgang FISCHER Marıa FISCHER FLACH Protokollbuch des Frauenklosters Unterzell

be1 Würzburg Dıi1e Aufzeichnungen des Propstes Dr Balthasar Röthleın 8l Würz-
burg 1987 23 39 f Nr 65 85 f Nr 104 Nr 163 169 Nr 170 Nr
190 f Nr 189
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Schw. Marıa Francısca Rummlın, Magıstra Novıtıi1arum Conventualıum, Schw. Marıa
Monica Spiıttersburgerin, Circatrıx. Dıie Suppriorin Marıa Renata Sıngerin VO Mos-
Sau WAaIcC anfänglıch nıcht ZUSCSCN: 1st nachmahlen dartzugekommen und gleich
als ware ihr nıcht recht9 W as da VOISCHOITLIT werde. Es hat aber Schw.
Monica behauptet, dafß S1e ıhr solches zweymahl hätte angedeutet, hätte aber die-
selbe solche Zeichen geben, als habe S1e keinen Lust, erscheinen und dieses schie-

schier glaublig, alldieweilen S1e eın Zeıtlang unpäfßlıch ıIn dem Kranckenzimmer
sıch aufgehalten. Nachdem ıhr aber die aACLOrum kürtzlich a-

e4/SCH worden, hat s1e nıchts weıter dargegen eingewendet.
Es sollten aber noch größere Aufregungen kommen. Im selben Jahr 734 mufßte

SCmH Iruppendurchmärschen das Frauenkloster Unterzell geraumt werden. Dıie
Schwestern OgCHh ın den Würzburger Stadthot des Klosters „Zum grofßen Löwen“”,

S1Ce sehr beengt In der Propsteı lıeben L11UTLrE WwWwel Donatschwestern, das
Klostergut mıt dem Vieh notdürftig VEISOTSCH 48 Be1 dieser Gelegenheıt wurde der
I1 Konvent namentliıch aufgezählt. Dıie Subpriorin Marıa Renata führte miıt der
ri0rın Antonıua VO  - Wertensteıuın dıe Chorschwestern d insgesamt 17 dazu iıne
Chornovizın, dazu sıeben La:enschwestern mıt eıner „laıca novıtıa“. Beı den Chor-
schwestern 1St der Anteıl der Adelıgen mıit elf noch relatıv hoch Dennoch konnte
WwWwel Jahre spater keine Adelige als Nachfolgerin der verstorbenen Priorin Marıa
Antonıua VO Wertenstein (4.8 699—724 .7 17536, Priorin ab den nötıgen Rück-
halt 1mM Konvent finden, dıe meıisten deshalb, weıl s1e als Jung galten. So wurde die

Priorin bürgerlicher Herkunft VO Propst Rıchard TIraub eingesetzt, nämlıch
Marıa Catharına Neusesser, die Senıi0rıin des Konventes, geboren Eıchstätt,
ıhr Vater Dr. lur. uftr. Franz Wılhelm Neusesser Hoftrat WAäl, die Mutter Eva Marıa
WAar ıne geborene Kühlbronn. Als Marıa Catharına sıch lange wehrte, das Amt 11ZU-

nehmen, S1e WAar damals bereıts Jahre alt, brach die Subpriorin Marıa Renata das
Eıs S50 verzeichnete das Protokollbuch:

Und als S1e sıch die NECUu Priorin] annoch weıgerte, hat dermahlige
Suppriorin Marıa Renata Sıngerıin VO  — Mossau den Anfang gemacht, ıhr gratuli-
ren, deren die anderen AUS dem Convent nach der Ordnung gefolgtSchw. Maria Francisca Rummlin, Magistra Novitiarum Conventualium, Schw. Maria  Monica Spittersburgerin, Circatrix. Die Suppriorin Maria Renata Singerin von Mos-  sau ware anfänglich nicht zugegen: ist nachmahlen dartzugekommen und gleich  als wäre ihr nicht recht angesagt, was da vorgenommen werde. Es hat aber Schw.  Monica behauptet, daß sie ihr solches zweymahl hätte angedeutet, es hätte aber die-  selbe solche Zeichen geben, als habe sie keinen Lust, zu erscheinen und dieses schie-  ne schier glaublig, alldieweilen sie ein Zeitlang unpäßlich in dem Kranckenzimmer  sich aufgehalten. Nachdem ihr aber die contenta actorum kürtzlich waren vorgetra-  «47  gen worden, hat sie nichts weiter dargegen eingewendet.  Es sollten aber noch größere Aufregungen kommen. Im selben Jahr 1734 mußte  wegen Truppendurchmärschen das Frauenkloster Unterzell geräumt werden. Die  Schwestern zogen in den Würzburger Stadthof des Klosters „Zum großen Löwen“,  wo sie sehr beengt waren. In der Propstei blieben nur zwei Donatschwestern, um das  Klostergut mit dem Vieh notdürftig zu versorgen“® Bei dieser Gelegenheit wurde der  ganze Konvent namentlich aufgezählt. Die Subpriorin Maria Renata führte mit der  Priorin Antonia von Wertenstein die Chorschwestern an, insgesamt 19, dazu eine  Chornovizin, dazu sieben Laienschwestern mit einer „laica novitia“. Bei den Chor-  schwestern ist der Anteil der Adeligen mit elf noch relativ hoch. Dennoch konnte  zwei Jahre später keine Adelige als Nachfolgerin der verstorbenen Priorin Maria  Antonia von Wertenstein (4.8.1699-24.2.1736, Priorin ab 1731) den nötigen Rück-  halt im Konvent finden, die meisten deshalb, weil sie als zu jung galten. So wurde die  erste Priorin bürgerlicher Herkunft vom Propst Richard Traub eingesetzt, nämlich  Maria Catharina Neusesser, die Seniorin des Konventes, geboren zu Eichstätt, wo  ihr Vater Dr. iur. utr. Franz Wilhelm Neusesser Hofrat war, die Mutter Eva Maria  war eine geborene Kühlbronn. Als Maria Catharina sich lange wehrte, das Amt anzu-  nehmen, sie war damals bereits 69 Jahre alt, brach die Subpriorin Maria Renata das  Eis. So verzeichnete es das Protokollbuch:  »:.. Und als sie sich [die neu ernannte Priorin] dannoch weigerte, hat dermahlige  Suppriorin Maria Renata Singerin von Mossau den Anfang gemacht, ihr zu gratuli-  ren, deren die anderen aus dem Convent nach der Ordnung gefolgt ... Der Heilige  Geist wolle seinen Seegen geben, daß der Norbertinsche Geist, Eiffer, Fried und  «49  Einigkeit im Guten allzeit zunehme...  Dieser fromme Wunsch erfüllte sich noch lange Jahre — soweit dies von außen fest-  stellbar ist. Ende der vierziger Jahre des 18. Jahrhunderts zog die als korrekt und  streng geltende, stets als vorbildlich angesehene Subpriorin Maria Renata Singer sich  Neid und Haß einiger Mitschwestern zu, die zu üblen Verleumdungen schließlich  zu den Behauptungen von Besessenheit und Teufelsbündnis führten. Aufgrund der  herrschenden Rechtslage war ein Freispruch der Angeklagten deshalb nicht möglich,  weil die Beschuldigte sich selbst des Bündnisses mit dem Teufel bezichtigte, be-  ziehungsweise sie diesen Vorwurf nicht abstritt. Sie hat sich jedoch sichtlich und er-  folgreich bemüht, keine weitere Mitschwester mithinein zu ziehen. Gerade diese  gegenseitig - meist erzwungene Denunziation — hatte dazu beigetragen, im „Schnee-  ballsystem“ die Hexenverfolgungen zu den erschreckenden Größenordnungen zu  7 StAW, Stb. 713 p. 364.  %# StAW Stb. 713, 370.  *9 StAW, Stb. 713 p. 395.  174Der Heılıge
Geilst wolle seiınen Seegen geben, dafß der Norbertinsche Geınst, Eıffer, Fried und

« 49Eınigkeıit 1MmM (Csuten allzeit zunehme...
Dieser ftromme Wunsch erfüllte sıch noch lange Jahre sSOWweıt dies VO  — aufßen test-

stellbar 1St. Ende der vierziger Jahre des 18. Jahrhunderts ZOR die als korrekt und
streng geltende, als vorbildlich angesehene Subpriorin Marıa Renata Sınger sıch
eıd un! Hafß einıger Miıtschwestern Z die üblen Verleumdungen schließlich

den Behauptungen VO Besessenheit und Teutfelsbündnis ührten. Aufgrund der
herrschenden Rechtslage W ar eın Freispruch der Angeklagten eshalb nıcht möglıch,
weıl dıe Beschuldigte sıch selbst des Bündnisses mit dem Teutel bezichtigte, be-
zıehungsweise s1e diıesen Vorwurt nıcht abstritt. S1e hat sıch jedoch sıchtliıch und CI-

tolgreich bemüht, keine weıtere Mitschwester mıiıthinein ziehen. Gerade diese
gegenseıt1g me1lst CrIZWUNSCHNC Denunzıation hatte dazu beigetragen, 1mM „Schnee-
ballsystem“ die Hexenverfolgungen den erschreckenden Gröfßenordnungen

4/ StAW/, Stb c 364
48 StAW Sth F 370

StAW/, Sth 713 395
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bringen. Beı Unterzell blieb dieser ıne Prozefß aber isolıert und bıldet 1ın der (Ge-
schıichte dieses Klosters ıne Ausnahme.

Sınger Un Mossayu ım Hochstift Würzburg
Von Marıa Renatas Brüdern 1st anscheinend der Leutnant Franz 1M Mılitärdienst

des Hochstiftes nıcht 1ın Erscheinung Dagegen rachte (Johann) Mar-
quard Sınger biıs Zzu Obrısten, der VO: 1735—45 das Würzburger Dragonerregiment
VMünster“, errichtet 1688, befehligte. Ihm folgte als Kommandeur Johann (sott-
triıed Ernst Freiherr VO Wolfskeel.” WDas „Dragoner-Regiment Sınger“ estand 1738
AUS sechs Hauskompanıien und dreı Kompanıen des Fränkischen Reichskreises,
umfafßte 605 Mann, „derzeıt ohne Pferde“.” In eiıner Festschrift für den Würzburger
Fürstbischof Johann Phılıpp VO Greiffenclau, die 12172 erschıen, wırd Marquard
Sınger VO Mossau als Hauptmann eiıner Würzburger Kompanıe ZCeNANNLT, der SOSCc-
nannten „Singersch Compagnıe Behuft des eiches.  « 52 1725 WAar Marquard
Würzburgischer Oberamtmann Königshoten 1M Grabfeldgau und als seıne
militärische Charge wurde angegeben „General-Feldmarschall-Lieutnant“.” Marıa
Renatas Bruder und seıne Famaiulie hielten durchaus Kontakte mıiıt ıhr. So verzeichnet
das Unterzeller Protokollbuch 1mM Jahr 1736

„In festo S. Josephi 1St INOTEC solito eın Predig gehalten, desgleı-
chen CGsrünen Donnerstag nebst anderen Caeremonıien, da auch das Heıilige rab
VO Mahler verfertigt, das erstemahl gebraucht. Dieser Tage seynd verschiedene
Herrn angekommen, auch aus dem Adel,; der Priorin gratulıren: benannt-
ıch den x Aprıilıs Herr Oberst Sınger VO Mossau, seiıner Gemahlın und
Fräulein Tochter. 738 WAar das Dragonerregiment VO' Sınger 1m Abwehrkampf

die Invasıon türkıscher Truppen 1n ÖOsterreich und Ungarn eingesetzt.”
1745 WAar dıe Truppe wiıeder in der Heımat. eım Festzug ZUuU 700 Todesjahr des
Bischots TUNO VO Würzburg ıldete S1€e 1ın der Domstraße Ehrenspalier.”

Mehrere Abkömmlıinge der Famliulie Sınger VO Mossau erscheinen den
Alumnen des Adeligen Seminars Julianum 1N Würzburg und ın der Matrikel der
Julius-Universıität. Bereıts 1749 also 1mM Todesjahr VO: Marıa RKRenata soll eın
Sınger VO Moßau“ 1mM Adelsseminar geweıilt haben.” Vermutlich WaTr dies der
Johann Friedrich Fränz) VO Sınger Mossau, der als Alumne VO Julianum 1ın
den Würzburger Hoft-, Staats- un! Standtskalendern der Jahrgänge 1751 und 17572
auftaucht. Fın „Francıscus de Sınger“ immatrikulierte sıch der

ermann HELMES, Aus der Geschichte der Würzburger Iruppen (1628-1 802), Würzburg
1909, 105

Walter KOPP, Würzburger Wehr Eıne Chronık ZuUur Wehrgeschichte Würzburgs (Maın-
tränkische Studiıen 22), Würzburg 1979 81

52 Johann Valentin KIRCHGESSNER, Gryphus principalis S1ve Iypus ONn1 principalıs titulıs
ICaesentatus. Würzburg 171

Johann Wilhelm ROST, Versuch eıner historisch-statistischen Beschreibung der Stadt und
ehemalıgen Festung Königshoten. Würzburg 1832

StAW/, Stb 713 395
Josef WIRTH, Würzburger kämpfen wıder die Türken. 1 Fränkische Heımat Nr.

3()  ©O 1934,
Ignaz GROPP, Wırtzburgische Chronik deren letzteren Zeıten, Z Würzburg 1750

5/ Friedrich arl HÜMMER, Das VO Fürstbischoft Julius gestiftete Semıunarıum Nobilium
Würzburg Adeliges Julianum Würzburg). Dort werden keıne weıteren Namenstrager
bekannt.

175



Würzburger Universität.” dieser mıiıt dem Friedrich Franz Sınger Mossau
ıdentisch ist, der laut Hotkalendern der Jahrgänge 1753—-5/ als Alumne 1mM Julianum
auftaucht, 1Sst aufgrund der Kriegs-Verluste des Seminararchives nıcht mıt völlıgerGewißheit bestätigen.

Neben dem Johann Friedrich Franz) verzeichnen die Hotkalender zwıschen 1752
und 1757 noch eiınen Christoph Wılhelm Sınger Mossau. Dıiıeser 1St mıt hoher
Sıcherheit iıdentisch mıiıt dem Würzburgischen Hauptmann Christoph VO Sınger, der
1mM Kampf tranzösiche Revolutionstruppen Moreau 1799 bei
Kersbach/Ofr. verwundet wurde und we1l Tage spater seinen Verletzungen erlag.”

Kurz UVO erscheint eın Freiherr Gottfried VO  - Sınger 1in Würzburg. Als Alumne
des Adelsseminars Julianum tühren ıhn die Hotkalender der Jahre 1790—93 auf und in
der Universitätsmatrikel 1St November 1791 als „Humanısta“ eingetragen.“”

Danach 1e1ß sıch keine Spur VO  — Angehörigen dieser Famlıulıie mehr ın Franken tin-
den An das Schicksal der unglücklichen Marıa Renata, die als ıne der etzten dem
Hexenverfolgungswahn Zzu Opfer tiel, erinnerte anderem eın Theaterstück
VO:  - Erich Kunkel Aus$s Gemünden (Jahrgang mıt dem Tıtel „Marıa Renata
die letzte Hexe ın Würzburg“, das 2004 auf der „Sommerbühne 1M Grünen“ VO
Theater Ensemble 1n der Frankfurter Straße 87 1n Würzburg uraufgeführt wurde.
Wohl aAaus dramaturgischen Absıchten heraus wurden die bekannten historischen
Fakten verändert. Was blieb Walr Betroffenheit.® ber ıhre etzten Stunden und ihr
schreckliches Ende berichtet ıne zeıtgenössısche Nıederschrıiftt.

StAW. MS 1569
Iranskrıption

E„Die Executı:on der gZen ausgeübter Hexerey Schwerd un Feuer verdamm.-
ten Marıae Renatae, den 21. Jungy 1749 frühe zwischen und Uhr VOTSCSANKEN.

Nachdem Tag der Marıam Renatam vorzunehmen seyender Execution
ıne hochfürstlich weltliche Regierungs-Commissıon aAaus besonderen Absıchten auf
das Schlofß Marıenberg abgegangen WAaiICc und bey derselben Ankunfft 1ın Erfahrung
gebracht hatte, dafß besagte Renata ohl ZU Todt bereitet SCYC und kurtz
‚UVOT, nachdem S1e sıch mıt eıner nach iıhrem eıgnen Geftallen angeordneten Weın-
SUDPCN gelabet hatte, das Lied „Wann wırd doch meın Jesus kommen“, selbsten
schwach angestimmet und9auch torderist sehnlıch verlanget habe, mMOg-
ten nıcht IL1UT der Maurus OS Benedıcti ad SCcCOtos al{ ıhr Beichtvatter und (3aar
S: al Galgen-Pater, sondern auch Staudinger dermahliger Mınıster, Voıit mıiıt

Wıedenhotter samtlıche Jesuiten, sodann Quardıan und Lector von denen
Capucınern S16e, Renatam bıs dem Richtplatz (welcher WAaTe iın der Mittleren

Bastey Höchberg ZU) dem Ende begleıiten, damıiıt der Höllische Feind 1ın der
etzten Stund iıhres Lebens keın Gewalt über S1e haben moOgte. Nachdeme 1U  . die
Stund angekommen, da{fß ıhr das End-Urtheil solte vollzogen werden, hätte

Sebastıian MERKLE (Hg.), Die Matrıkel der Universıität Würzburg. Leipzig/München
1922, 678 Nr. Altred und Christa WENDEHORST, Dıie Matrıkel der Universıität Wurz-
burg, eıl Personen- und OUrtsregıister, Berlin 1982, 173

HELMES (wıe Anm. 48) 98
60 MERKLE (wıe Anm 56) 821, Nr.

Jessica TURBA, geköpft und dann 1M Hexenbruch verbrannt. 11 Fränkisches Volksblatt
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INan ıhr angedeutet, da{fß S1e aAus ıhrer Custodie fortgehen solle und wurde bey ihrem
Eıintritt in den ST OSCIL Saal ıhr VO hochfürstlichem Maletfiz-Secretario 1mM Beyseyn
des hochfürstl. Hotschulthesen un! Stadtgerichts-Assesoren als Schöpfen das End-
Urtheil abgelesen, beynebens hier weılen s1e, Renata,n bıs 7O)jährigen Alters

gehen ohnvermögend Walc, VO Nachtarbeitern in einem hiıerzu verfertig-
ten holtzeren Stuhl ZU Rıchtplatz V.| welche eın Commando Solda-
ten begleidet hatte. Wehrenden diesem hatte (s3aar jedesmahlen seıne geistliche
Gebetter vorgebettet, und hatten nıcht NUur sämtliche Patres] sondern die
Renata selbsten inbrünstig nachgebettet; gebetet] und 1ın allen ıne vollkommene
Gelassenheiıit bezeiget, dergestalten, dafß, WAann nıcht SCHh ıhrer selbstigen Fın-
bekänntnus, un! des alltaglichen Augenscheins deren Besessenen ıhrer getriebenen
Hexerey überzeugt SCYC, INa hätte glauben sollen, dafß solche angebliıche Boßheiten
nıcht könten geschehen SCYI.

Als I1a  - Renata das Ort, s1e miıt dem Schwerd 1st hingerichtet worden,
gekommen WAarce, hatte S1e ıhr Gebett eifferig fortgesetzet und den Scharffrichter,
bey ıhr gewöhnliıchermassen ıne deprecation abgelegt, bescheiden abgeferti-
gel, sodann sıch mıt Gott durch ıne reumüthiıge Beicht nochmahlen versöhnet, nach
geendigter Beicht die Heıilıgen Wunden geküsset und die Absolution VO besag-
ten Mauro empfangen, nıcht mınder ıne ötffenthliche Reüu und Leyd erwecket,
auch die Glaubens-Bekanntnis mıiıt heller Stimm abgeleget, endlichen sıch VO:  - iıhrem
Tragsessel aufgemacht und mMi1t vieler Behändigkeit sıch auf den Scharpfrichtersstuhl
nıedergesetzet. Worauf der Scharpfrichter und des Gehülte sS1e theıls Händen un:
theıls dem Stuhl angebunden hatten, die Kleydung Renatae bestunden 1n einem
braunen und schwartzen gedupften Coutoumen Contouchl, einem langen Rock,
welssen Nonnenschurtz mıiıt eiınem großen büsslicherweises und breit ausgelegtes
Halfßtuch, ıne welsse Nonnen- und oben ıne schwartze dattente aterat-
zenhauben, ın u  ‘9 nach dem Sprüchwort, ıne alte und IINC Wetter-Hex:; da
1U  3 S1€, Renata, also gebundener auf dem Stuhl9 hatte des Scharpfrichters
Mitgehülff ıhr, Renatae, die beyde Hauben VO KopffIIun als eın SPO-
lium 1ın seınen Schubsack gestecket, hernach ıhr den als entblöfßt und ıne schwart-

aub aufgesetzet, mıiıttlerzeit der Kıtzınger Scharpf [2] richter das Schwerd
entblößet und mıiıt eiıner ausnehmenden Geschicklichkeit den Kopftf abgehauen,
da{fß alle Umbstehende das vollkommenste Vergnügen über diesen glücklichen
Vollzug haben verspühren lassen.

Man hat wehrenden dieser Execution observiret, dafß sıch oben 1n der Lutft,
lang nemlichen solche Execution angedauret, eın Geyer-Vogel aufgehalten habe; W as
aber solches bedeütet, wırd derjenige wIissen, welchen Renata alfß ıhren Rıchter nach
selben Ott hat sehen mussen. Man hatte hierauftf ihren Cörper nach dem Platz,

vorhin auch Hexen verbrennet worden und VOT dem Walt Wald-] Büttel-
brunn lıgt, auch eın sroßer Scheüderhauftf Scheiterhaufen] aufgerichtet
WalcC, durch besagte Nachtarbeiter tragen, ıhren Kopff autf einer Stangen das
Closter Zell aufstecken und den übrıgen Leichnam auf den Scheuterhauff wert-
ten lassen. Ehe aber das Feuer angezündet worden, hatt mehrgedachter (3aar AUS
Betehl Seıner Hochtfürstlichen Gnaden ıne Anred ın Ansehung dieses Lasters
sonderheitlich ratıone complicitatio dıe Anwesende bey ıne halbe Stund abge-
halten,“ wohernach sothaner Scheuderhauft auf Viereck angesteckt und mıiıt dem

62 Georg GAAR 5. J. Christliche Anred nächst dem Scheiter-Hauften, worauf der Leichnam
Marıae Renatae, einer durchs Schwert hingerichteten Zauberischen, den 21. Junı 1/49 außer der
Stadt Würzburg verbrennet worden Würzburg 1749
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Feur bıs abends Uhr angehalten worden 1St. Es kommet iındessen Al-

qgıren, dafß ın dieser nemlichen Stund, alfß Renata hingerichtet worden, dıe besesse-
NeN Clostertrauen richtig sıch betragen, und mi1t einer noch nıe verspührten
Gelassenheit den heiligen Kosencrantz iın Choro abgebetten hätten, und obwohlen
dıe böse Geister durch diese Closterfrauen ın denen letzteren Tägen mMi1t vielen
Fro[(h]locken sıch hatten vernehmen lassen, da{fß ınner Stunden die Renata bey
ıhnen in ıhrem Reich SCYIl werde, spuret MNan gleichwohlen nach diıeser Execution

iıhnen keine Freüd mehr, sondern vielmehr 12 V] ine Traurigkeit und hoftete [11all

demnächst, diese Chorjungfern VO  - dieser Hexerey völlıg befreyt sehen. bri-
SCNS WwI1sse INan mar nıcht, werde Renata, VO Csott ın Ansehung der kräfftigten
Fürbitt Marıae VO Steinbach, welche Renata eıt iıhres clösterlichen Auftfenthalts
verehret und einsmahl der selben klagend geSsagt haben solle Marıa, du weılst, 1ın
W as für eiınen elenden Stand iıch stecke und dessentwillen MI1r nıcht heltftfen WI1SSEe,
eın glückseeliges Sterbestündlein erhalten habe, w1ıe S1e dann auch dem Voıit eröff-
net un: mıiıt seınem steıtfen Vertrauen DESaAQT haben solle, s1e sıhe für vewils, w1ıe
Marıa ıhre Arm ausstrecke und S1e große Sünderın Gnaden autnehmen wolle

Was miıch anbelanget, der solches geschrieben und al{6 eın Deputurter sothaner
Execution beygewohnet hat, wünsche iıch derselben VO  - Hertzen iıne ewige Ruhe
und 1ne glückseelige Auftferstehung.“
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